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Liebe Bewohnerinnen und Bewohner  
der APH Binningen
Liebe Leserinnen und Leser

Angesichts der Herausforderungen, die die Coro-
na-Pandemie an die Stiftung Alters- und Pflegehei-
me Binningen stellt, ist das Jahr 2019 mit seinen 
Ereignissen und Höhepunkten etwas in den Hin-
tergrund gerückt. Trotzdem blicken wir gerne auf 
ein bewegtes Jahr zurück, das voller spannender 
Projekte war.

Die Rahmenbedingungen all unserer Aufgaben-
gebiete sind einem steten Wandel unterworfen – 
sei es durch gesellschaftliche Entwicklungen oder 
gesetzliche Veränderungen. 2019 beschäftigte uns 
besonders die beginnende Umsetzung des neuen 
Altersbetreuungs- und Pflegegesetzes des Kantons 
Basel-Landschaft, das unter anderem die Bildung 
der «Versorgungsregion Allschwil-Binningen-
Schönenbuch» (ABS) beinhaltet. Aber auch dem 
zunehmenden finanziellen Druck seitens der öf-
fentlichen Hand sowie dem anhaltenden Fachkräf-
temangel müssen wir uns kontinuierlich stellen.  

Zeitgemässe Weiterentwicklung
Der Stiftungsrat der Alters- und Pflegeheime  
Binningen nahm sich dieser vielfältigen Heraus-
forderungen an, bezog eine klare Position und 
leitete gemeinsam mit der Geschäftsleitung einen 
umfassenden Strategieprozess ein, der im Jahr 
2020 weitergeführt wird. Der Fokus liegt dabei 
sowohl auf der Stärkung des Kerngeschäfts als 
auch auf der Sicherstellung der langfristigen be-
triebswirtschaftlichen Stabilität. Damit will sich 
die Stiftung frühzeitig im Hinblick auf die Versor-
gungsregion ABS ausrichten und positionieren. 
Gleichzeitig soll das Leistungsangebot mit qua-

litativ hochstehenden und finanzierbaren neuen 
Angeboten zeitgemäss weiterentwickelt werden.

Mitarbeiterbindung im Fokus
Eine wesentliche Herausforderung im Strategie-
prozess besteht insbesondere darin, kompeten-
tes und motiviertes Personal zu gewinnen, an die 
Stiftung zu binden und damit dem zunehmenden 
Fachkräftemangel in unserer Branche entgegenzu-
wirken. Um eine hohe Professionalität in allen Be-
rufsfeldern sicherzustellen, wurden im Jahr 2019 
zudem die Aus- und Weiterbildungen intensiviert 
– mit einem besonderen Schwerpunkt in den Be-
reichen Gerontopsychiatrie und Demenz. Die 
Stärkung des Dienstleistungsverständnisses und 
eine gute Betriebskultur sind weitere Kernthemen, 
die vom Strategieprozess aufgenommen werden.

Betriebswirtschaftliche Stabilität
Das Jahr 2019 war betriebswirtschaftlich her-
ausfordernd. Obwohl die Nachfrage nach unse-
ren Dienstleistungen anhaltend hoch war und die 
durchschnittliche Bettenauslastung einen Wert 
von 98 Prozent erreichte, kann das Betriebser-
gebnis nur bedingt zufriedenstellen. Dass auch 
2019 keine schwarzen Zahlen geschrieben werden 
konnten, liegt im Wesentlichen am Alter unserer 
Liegenschaft: Das nun fünfzigjährige Zentrum 
Langmatten erfordert einen erhöhten Unterhalts- 
und Reparaturaufwand. Der Stiftungsrat will 
deshalb im Strategieprozess gezielt Massnahmen 
entwickeln, um die betriebswirtschaftliche Sta-
bilität und den unternehmerischen Spielraum zu 
steigern.

Die Krise meistern
Werfen wir einen Blick in die Zukunft, ist klar: 
Die Corona-Pandemie und ihre Auswirkungen 
werden die APH Binningen zweifellos noch länge-
re Zeit beschäftigen – auch in betriebswirtschaft-
licher Hinsicht. Dennoch gehen der Stiftungsrat 
und die Geschäftsleitung mit Zuversicht in die 
Zukunft. Unsere Stiftung ist mit ihren engagierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern stark genug, 
eine solche Krise souverän zu meistern und erfolg-
reich zu überwinden.

Dr. Imre Emmerth
Präsident des Stiftungsrats

Vorwort des Stiftungsratspräsidenten

Mit Zuversicht in die Zukunft
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Vorwort des Geschäftsführers

Weiterbildung als Schlüssel  
für die Zukunft

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Wenn Sie diesen Jahresbericht in der Hand hal-
ten, ist das Jahr 2019 bereits Vergangenheit für die 
APH Binningen. Zum Glück haben wir Worte, Bil-
der und Zahlen, um Ihnen einen Einblick in unsere 
tägliche Arbeit zu gewähren. Das Jahr 2019 war 
für die APH Binningen ereignis- und erfolgreich. 
Als Ergebnis verschiedener Weiterbildungen der 
Mitarbeitenden und interner Umstrukturierungen 
sind massgebliche Weichen für die Zukunft und 
eine weiterhin gute Entwicklung der Betreuung 
und Pflege unserer Bewohnenden gestellt worden. 

Veränderungen gemeinsam meistern
Um uns für unsere Aufgaben in der Zukunft gut 
aufzustellen, gab es in verschiedenen Bereichen 
strukturelle Veränderungen. So hoben wir die 
Abteilung Facility Management auf, gleichzeitig 
übertrugen wir die Leitung der Hauswirtschaft 
an die Hotellerie. Die Technik ist neu ebenfalls 
der Hotellerie unterstellt. Zudem integrierten wir 
die Aktivierung neu ins Pflegeteam. Trotz dieser 
Veränderung hat das Teamwork nicht gelitten. 
Das Gegenteil ist der Fall: Die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen 
Abteilungen hat sich durch die Umstrukturierung 
verstärkt. 

Kontinuierliche Weiterbildung
Daneben haben wir uns im ersten Halbjahr 2019 
im Bereich Weiterbildung neue Ziele gesetzt, um 
die APH Binningen weiterhin zukunftsorientiert 
auszurichten. Neben der Fortführung des Sturz-
präventionsprogramms widmeten wir uns der 
systematischen Einführung eines Malnutritions-
konzepts. Im Alter verändern sich der Energie- 
und Nährstoffverbrauch des Menschen, so dass 

die Ernährung entsprechend angepasst werden 
muss. Unsere Mitarbeitenden in der Pflege und 
der Gastronomie wurden geschult, um Mangel-
erscheinung früh zu identifizieren und den spezi-
ellen Ernährungsbedürfnissen gerecht zu werden. 
Gleichzeitig erarbeiteten unsere Pflegeexpertinnen 
und -experten neue Standards und frische Kon-
zepte, von denen unsere Bewohnenden direkt pro-
fitieren können. 

2019 wurde zudem unser Personal in der Pflege 
und in der Hauswirtschaft im Zentrum Langmat-
ten vollständig mit der neuen Berufswäsche aus-
staffiert. Das neue einheitliche und professionelle 
Tenue erfüllt die unterschiedlichen Anforderun-
gen des Berufsalltags unserer Mitarbeitenden. 

Sommerliche und herbstliche Festivitäten
Neben all den Neuerungen und Schulungen durfte 
das Vergnügen natürlich nicht zu kurz kommen: 
Im Zentrum Langmatten veranstalteten wir am 
15.06.2019 mit den Bewohnenden und deren An-
gehörigen ein Sommerfest mit feinen Grillspezia-
litäten und Salatbuffet; musikalisch umrahmt von 
einem Jodlerklub und Alphornbläsern. Im Zent-
rum Schlossacker feierten wir ein Oktoberfest mit 
reichhaltigem Buffet, Süssigkeiten, Lebkuchen 
und frisch gepresstem Most. 

Zur Dokumentation dieses bewegten Jahres 
enthält der diesjährige Jahresbericht ein Interview 
zum Thema Aktivierung, ein Porträt über unse-
rer Bewohnerin Yvonne Schläpfer und detaillierte 
Kurzberichte aus den verschiedenen Abteilungen. 
Daneben bietet Denizhan Imal Einblick in seinen 
Berufsalltag: Er ist in der Ausbildung als Fachan-
gestellter Gesundheit im Zentrum Langmatten. 

Heiko Tscheulin
Geschäftsführer a.i.
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Beim Begriff Aktivierung denkt man automatisch 
an körperliche Betätigung wie etwa Turnen. Die 
Aktivierung beinhaltet aber deutlich mehr. Was 
gehört alles dazu?
Dominique Marx: Aktivierung bedeutet Unter-
stützung im Alltag, Förderung der Autonomie, 
Geselligkeit und verbesserte Lebensqualität. Wir 
arbeiten immer ressourcenorientiert. Das heisst 
wir beurteilen individuell, wo bei der jeweiligen 
Person die Stärken liegen und was in welchem 
Mass gefördert werden kann. Einblicke in die 
Biografie und Abklärungsgespräche helfen, die 
Bewohnenden dort abzuholen, wo ihre Bedürf-
nisse liegen. So fühlt sich etwa ein Bewohner, der 
sein Leben auf einem Bauernhof verbracht hat, 
durch das Malen vielleicht nicht so sehr ange-
sprochen wie durch das Füttern der Ziegen. Um 
die Aktivierung passend zu gestalten, benötigt 
es deshalb Fachwissen, Hintergrundwissen und 
Empathie. 

Mit welchem Angebot richten Sie sich in der Ak-
tivierung an die Bewohnerinnen und Bewohner?
Wir bieten jeden Tag einen Programmpunkt. 
Dabei handelt es sich um Bewegung in Form 
leichter Turnübungen, Gedächtnistraining oder 
Gespräche. Manchmal spielen wir auch Karten, 
denn Spielen vernetzt, fördert die Konzentration 
und ist erst noch gut für die Feinmotorik. Aber 
auch kreative Tätigkeiten wie Singen, Gestalten, 
Kochen und Malen stehen auf dem Programm. 
Dazwischen organisieren wir musikalische Anläs-
se oder auch einmal einen Wellness-Nachmittag 
mit Gesichtspflege, Duftöltherapie, Manicure und 
Handmassage. 

Weshalb ist die Aktivierung im Alltag für die Be-
wohnenden so wichtig?
Die Aktivierung erhält die Ressourcen, weckt Er-
innerungen und altes Wissen und fördert gleichzei-
tig die sozialen Kompetenzen. Betagte Menschen 
benötigen vielfältige Kontakte – wenn sich ihre 

Beziehung nur auf das Pflegepersonal beschränkt, 
ist das sehr einseitig. Wir von der Aktivierung be-
gegnen den Bewohnenden auf einer ganz anderen 
Ebene und haben deshalb auch einen anderen Be-
zug zu ihnen.

Wir kennen es von uns selbst: Manchmal mögen 
wir keinen Sport treiben und benötigen einen zu-
sätzlichen Anreiz. Wie motivieren Sie die Bewoh-
nerinnen und Bewohner?
Die Bewohnenden kommen freiwillig in die Ak-
tivierung. Es besteht weder Druck noch Zwang.  
Einige benötigen vielleicht eine zusätzliche Auf-
munterung und andere kommen nur, um zuzuse-
hen. Selbstverständlich darf man die Aktivierung 
auch jederzeit verlassen, wenn es zu viel wird 
oder man nicht mehr mitmachen mag. Manchmal 
hilft Humor, um die Bewohnenden zu animieren. 
Ich sagte kürzlich zu einer Bewohnerin, dass sie, 
wenn sie diese Woche ins Turnen komme, nächste 
Woche gemeinsam mit mir den Pilatus erklimmen 
könne. Das hat das Eis gebrochen.

Welche körperlichen Bereiche gilt es besonders zu 
stärken?
Ich stelle ein möglichst alltagstaugliches Pro-
gramm zusammen. So öffnen wir in der Bewegung 
etwa regelmässig die Schraubverschlüsse von Fla-
schen, um die Muskulatur in den Händen zu stär-
ken. Oder wir trainieren die Kraft in den Ober-
schenkeln und den Gleichgewichtssinn. Denn das 
Turnen ist ein wichtiger Teil der Sturzprophylaxe. 
Jede Teilnehmerin und jeder Teilnehmer passt die 
Übungen entsprechend den jeweiligen Fähigkei-
ten an. Ich gebe dabei auch Tipps für den Alltag; 
etwa sich während des Mittagessens nicht an 
der Rückenlehne des Stuhls anzulehnen. In der 
Zwischenzeit hat sich daraus ein kleines, lustiges 
Ritual entwickelt. Beim Vorbeigehen klopfe ich 
manchmal zum Spass kurz an die Rückenlehne 
und meine Aktivierungsteilnehmer gehen sofort 
lachend in Habachtstellung.  

Interview mit Dominique Marx, Leiterin Aktivierung

Aktiv durch den Alltag
Kochen, Gedächtnistraining, Lotto oder Bewegung: Die Aktivierung bietet 
Unterstützung beim Gestalten eines erfüllten und sinnstiftenden Alltags. 
Dominique Marx, Leiterin der Aktivierung im Zentrum Schlossacker, verrät 
im Interview, was die Bewohnenden am liebsten machen, warum Humor 
wichtig ist und was ihr im Jahr 2019 Gänsehautmomente bescherte.

Hat die körperliche Bewegung auch einen Einfluss 
auf die Psyche?
Ja, einen sehr grossen sogar. Nehmen wir das 
Beispiel Gärtnern: Wenn die Bewohnenden am 
Hochbeet säen, pflanzen, Unkraut zupfen und 
später Gemüse und Kräuter ernten, ist das ein 
schönes Erfolgserlebnis. Gleichzeitig spüren sie, 
dass sie noch mithelfen und teilhaben können, 
was wiederum das Selbstwertgefühl hebt. Und 
das Wunderbare daran ist, dass sie dadurch auch 
regelmässig an der frischen Luft sind, sich bewe-
gen und Natur erleben können. Bewegung fördert 
die Durchblutung, wodurch sich die Konzentra-
tionsfähigkeit steigert, was wiederum einen posi-
tiven Einfluss auf die kognitiven Fähigkeiten hat. 

Worauf müssen Sie bei der Zusammenstellung des 
Programms besonders achten?
Es muss auf alle Bewohnenden angepasst sein, 
denn wir möchten sie zwar fördern, aber nie über-
fordern. Bei gemeinsamen Aktivitäten ist die rich-

tige Zusammenstellung der Gruppen essenziell: 
Ich achte darauf, dass alle gleichwertig teilhaben 
können. Sonst sind die einen schnell gelangweilt 
und die andern überfordert. Aber auch die Sitz-
position hat Einfluss auf die Gruppendynamik. 
So setze ich etwa Bewohnende, die nicht mehr so 
gut hören, neben mich. Wir hinterfragen und re-
flektieren unser Programm laufend. Die Wünsche 
der Bewohnenden nehmen wir selbstverständlich 
wahr und versuchen sie, wenn immer möglich, 
umzusetzen.

Gibt es ein besonders schönes Erlebnis aus der  
Aktivierung, an das sie sich gern erinnern?
Ein Bewohner aus der Psychogerontologie benö-
tigte sehr lange, um Vertrauen zu mir zu fassen. 
Nach vier Jahren hat er mir zum ersten Mal etwas 
Persönliches aus seiner Kindheit erzählt. Das war 
ein richtiger Gänsehautmoment. Und das schöns-
te Kompliment für mich.

Jeden Tag bietet die Aktivierung 
den Bewohnenden einen  

Programmpunkt wie Singen,  
Gestalten oder Tierpflege.
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Eigentlich wusste Denizhan Imal schon als Kind, wo er einmal arbeiten wollte:  
im Altersheim, wie schon sein Vater. Nun, im Sommer 2019, startete der 16-Jährige 
die Ausbildung in seinem Traumberuf als Fachangestellter Gesundheit in den  
APH Binningen. Wir haben ihn einen Tag lang begleitet. 

Ausbildung: Ein typischer Tag im Leben eines Lernenden

«Es ist kein einfacher Beruf.  
Aber der richtige für mich.» «Empathie, Humor,  

Verständnis  
und Rücksicht sind  
in meinem  
Beruf gefragt.» 

06:20 Uhr
Früh aus den Federn
Ein Frühaufsteher bin ich nicht. Damit ich aber 
rechtzeitig zum Arbeitsbeginn um 7 Uhr im Zent-
rum Langmatten bin, muss ich trotzdem um 6.20 
Uhr aus den Federn. Nach dem Aufstehen habe 
ich immer Stress, da muss alles rasch gehen. Zum 
Glück wohne ich nur einen halben Kilometer ent-
fernt. Falls ich das Tram verpasse, kann ich auch 
zu Fuss gehen, dann einfach im Laufschritt. Wäh-
rend der Frühdienst von 7 bis 16 Uhr dauert, gibt 
es beim geteilten Dienst eine längere Mittagspause 
von 11 bis 16 Uhr. Dafür dauert diese Schicht bis 
abends um 20 Uhr. 

07:00 Uhr
Mit Stift, Block und Schmerzskala
Aus Hygienegründen ziehe ich mich bei Arbeits-
antritt um. Die Berufskleidung hilft den Be-
wohnenden aber auch, sofort zu erkennen, dass 
ich vom Pflegeteam bin. Immer dabei habe ich 
Desinfektionsmittel, Stift und Block sowie eine 
Schmerzskala. Mit den Nummern von eins bis 
zehn lässt sie zuverlässiger eruieren und später 
auch rapportieren, wie stark die Schmerzen einer 
Bewohnerin oder eines Bewohners sind. Manch-
mal ist mein Beruf nicht einfach. Aber für mich 
genau der richtige.

09:00 Uhr
Tägliche Morgenroutine
Morgens sorge ich für die Bewohnenden auf 
meiner Abteilung: Ich helfe bei der Körperpfle-
ge, lege die Kleider bereit, unterstütze wo nötig 
beim Anziehen und bringe die Wäsche raus. Je 
nach Arbeitsplan serviere ich auch das Frühstück 
und berücksichtige dabei Wünsche und allfällige 
Allergien. Empathie, Humor, Verständnis und 
Rücksicht sind in meinem Beruf gefragt. Ich freue 
mich immer darauf, mich mit den Bewohnenden 
auszutauschen. Und sie freuen sich meist, mich zu 
sehen und ein wenig zu plaudern.

12:00 Uhr
Schichtwechsel nach dem Mittag
Meine Mittagspause verbringe ich mit meinen 
Kolleginnen und Kollegen von der Abteilung. Wir 
sind ein tolles Team und bei uns herrscht ein gu-
tes Arbeitsklima. Die Bewohnenden sind meist bis 
13.30 Uhr in der Mittagsruhe. Während dieser 
Zeit findet der Rapport mit der Dienstübergabe 
von der Frühschicht zur Spätschicht statt. Mit 
dem Rapport halten wir uns gegenseitig auf dem 
Laufenden. Wenn ich aufgrund der Schule oder 
überbetrieblicher Kurse einige Tage nicht auf der 
Abteilung bin, informiere ich mich ebenfalls via 
Rapport über die Geschehnisse.

14:30 Uhr
Spielerisches Gedächtnistraining
Den Nachmittag nutze ich dazu, mit den Bewoh-
nenden im Garten einen Spaziergang zu machen, 
die Blumen zu bewundern oder den Zwergziegen 
einen Besuch abzustatten. Ist das Wetter nicht 
gut, plaudere ich mit den Bewohnenden. Ältere 
Menschen reden wahnsinnig gerne über ihr frü-
heres Leben und freuen sich, in Erinnerungen zu 
schwelgen. Daneben spiele ich Karten mit ihnen 
und erkläre die Regeln jenen Mitspielern, die sie 
zwischendurch wieder vergessen. Spielen ist gut 
für das Gedächtnis und dadurch gleichzeitig auch 
ein ideales Training.

15:43 Uhr
Jetzt ist Feierabend!
Vor Arbeitsschluss verabschiede ich mich von 
den Bewohnenden und mache mich dann auf den 
Heimweg. Ich bleibe ungefähr eine Stunde zu Hau-
se, esse mit meiner Familie und lerne für die Schule. 
Dann gehe ich meistens raus, denn ich bin kein 
Stubenhocker, der stundenlang vor dem Computer 
sitzt oder fernsieht. Das macht mich nur depro. 
Viel lieber treffe ich mich mit meinen Kollegen und 
spiele Fussball oder Basketball. Und im Sommer 
ist die Badi der beste Ort, um mich von einem an-
strengenden und langen Arbeitstag zu erholen.

06:20 07:00 14:30 15:4312:0009:00



Gekocht hat Yvonne Schläpfer früher gerne, ist heute aber froh, dass sie es  
nicht mehr muss. Dafür geniesst sie im Zentrum Langmatten die Blumen im Garten. 
Einsam ist sie nie, denn ihr Sohn wohnt nur zwei Stockwerke über ihr.

Yvolle Schläpfer als Billeteuse 1961 vor «ihrem» Tram  
(Bild: Staatsarchiv BS BSL 1040 F 336-3 1)

Sonnenbraut in voller Blüte.Yvonne Schläpfer liebt es, draussen im Garten zu sitzen.
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Porträt

«Es ist schön, dass mein Sohn  
ebenfalls hier ist.» 

Ab und an besucht sie auch die Aktivierung und 
macht noch Handarbeiten. Und freut sich natür-
lich immer über Besuch von ihren zwei andern 
Söhnen und ihrer Tochter. Hat sie auch Enkel-
kinder? «Ja drei, und sogar schon drei Urenkel» 
meint sie lächelnd. Die seien aber noch klein und 
ziemlich wild. «Wenn sie zu Besuch kommen, ren-
nen sie viel herum und besuchen die Geissen im 
Garten.» 

Als Frau in einer Männerdomäne
Sie mag es, wenn etwas Leben ins Haus kommt, 
denn als alleinerziehende Mutter war sie in jun-
gen Jahren mit vier Kindern vielbeschäftigt. 
Daneben arbeitete die gelernte Verkäuferin und 
schrieb 1961 ein Stück Basler Geschichte, als sie 
eine Stelle als Billeteuse bei den BVB antrat: Als 
eine der ersten Frauen wagte sie sich in eine reine 
Männerdomäne. Sie kontrollierte und verkaufte 
Billette und stellte sicher, dass alle Fahrgäste si-
cher ein- und austeigen konnten, bevor das Tram 
wieder losfuhr. «Ich brauchte damals eine Ar-
beit», erinnert sie sich. Und der Lohn bei den BVB 
war besser als im Verkauf. «Also dachte ich mir: 
Wieso nicht? Ich kann es ja probieren!»

Einfach war es damals nicht, ihrer neuen Ar-
beit nachzugehen. Sie wohnte in Riehen und 
musste jeden Tag die Strecke nach Kleinhüningen 
zu Fuss zurücklegen. «Vor allem im Winter, als 
ich um vier Uhr in der Früh in der Dunkelheit 
bis zum Depot Wiesenplatz laufen musste, war 
es schon hart. Aber zum Glück konnte ich ja we-
nigstens zum Heimfahren dann das Tram neh-
men.» Trotz aller Strapazen erinnert sich Yvonne 
Schläpfer gerne an die Zeit. Die Vorbehalte ge-
genüber weiblichem Fahrdienstpersonal, die die 
männlichen Kollegen zu Beginn hatten, konnte 
sie schnell aus dem Weg räumen: «Ich hatte nie 
Probleme mit meinen Kollegen.» 

Yvonne Schläpfer hat sich für den Umzug in die   
APH Binningen entschieden, weil ihr Sohn bereits 
hier wohnte und sie in seiner Nähe sein wollte. 
Jeden Tag essen die beiden mittags zusammen und 
sind froh, dass sie einander haben. «Mit meinem 
Sohn an meiner Seite ist es mir leichter gefallen, 
mich im Zentrum Langmatten einzugewöhnen», 
sagt Yvonne Schläpfer. «Es ist schön, dass er eben-
falls hier ist.» 

Heute ist sie froh, dass sie sich nicht mehr um 
alles selbst kümmern muss. Und freut sich, dass 
für sie gekocht wird. Das habe sie als Mutter von 
vier Kindern oft genug gemacht. «Ich habe ger-
ne und gut gekocht», erzählt sie. Vor allem ihre  
Spezialität Sauerkraut, Chnöpfli und Braten. Na-
türlich sei das Essen hier im Zentrum Langmatten 
auch gut. Aber selbst gekocht schmecke es halt 
immer noch am besten, meint sie. Backen kann 
die Baslerin hingegen nicht, wie sie selbst sagt. 
«Mein Mann war Bäcker in der Migros und hat 
jeweils für das sonntägliche Familienfrühstück 
den Zopf gebacken», erinnert sie sich.

Raupe am Rüeblikraut
Yvonne Schläpfer sitzt im Rollstuhl und macht 
einen gelassenen Eindruck. Ich bin mit allem hier 
zufrieden, sagt sie. Sie vermisst zwar gewisse Din-
ge von zu Hause, dafür hat es im Zentrum Lang-
matten aber auch Neues, das sie schätzt. 

Etwa den grossen Garten, in den sie gerne jeden 
Tag geht, wenn das Wetter schön ist. Sie freut sich 
an den Blumen, etwa den Rosen, der Sonnenbraut 
und den Taglilien, die im Sommer in voller Blüte 
stehen. Oder sie entdeckt eine hübsche Raupe am 
Rüeblikraut im Hochbeet. «Ich mag den Sommer 
gern. Es ist warm und ich kann oft draussen sein.» 
Manchmal wird sie bei ihren Gartenbesuchen von 
ihrem Sohn begleitet. Dann sitzen die beiden in 
der hinteren Ecke des Geländes und beobachten 
die Trams, die ankommen und abfahren. «Von 
dort hat man einen guten Blick auf die Strasse», 
sagt Yvonne Schläpfer.  

Eine Jugend im Elsass
Mit ihrer damaligen Berufswahl trat sie in die 
Fusstapfen ihres elsässischen Vaters, der bis zum 
Ausbruch des Zweiten Weltkriegs bei der Bahn  
in Basel arbeitete. 1939 musste die Familie dann 
nach Mulhouse umsiedeln. Yvonne Schläpfer war 
gerade mal zehn Jahre alt. Mitnehmen konnte die 
Familie nur das Nötigste: ein paar Kleider und 
einige Haushaltsgegenstände, was halt gerade auf 
einen Handwagen passte. Ihre Jugendjahre ver-
brachte Yvonne Schläpfer im Elsass. «Ich kenne 
es gut, es ist meine Heimat», sagt sie. Der Zweite 
Weltkrieg ist ihr als schreckliche Zeit in Erinne-
rung geblieben: Ihr Bruder wurde eingezogen und 
kehrte nicht mehr heim. «Das hat meine Mutter 
wahnsinnig hart getroffen.» 

In jungen Jahren kommt Yvonne Schläpfer zu-
rück ans Rheinknie und geht in Basel gern in den 
Ausgang. Beim Tanz lernt sie ihren späteren Mann 
kennen. «Das war leider kein Glück», sagt sie. 
Aber manchmal könne man das halt im Voraus 
nicht wissen. Sie schaut nicht zurück, denn «was 
rum ist, ist vorbei». Wünsche für die Zukunft hat 
sie keine. Ausser einen, wie sie anfügt: «Vielleicht 
kriege ich ja nochmals ein Urgrosskind», meint 
sie und lächelt. «Das wäre schön.»

«Ich brauchte damals 
eine Arbeit, also dachte 
ich mir: Wieso nicht? Ich 
kann es ja probieren!»

«Ich mag den Sommer 
gern. Es ist  
warm und ich kann  
oft draussen sein.»
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Fakten und Zahlen

Das Durchschnittsalter  
unserer Bewohnenden beträgt  

83,81 Jahre. Anzahl Bewohnende am 31.12.2019: 
 
 
 
49 113

2019 waren  17 Lernende  
			      bei uns in  
			     Ausbildung.  
	 9 als Fachangestellte/-r 	
	 Gesundheit,  
	 2 als Fachangestellte/-r 	
	 Gesundheit   
	 (Nachholbildung), 
	 4 als Assistent/-in  
	 Gesundheit und Soziales, 
	 2 als Koch/Köchin EFZ. 

Wir beschäftigen 222 Mitarbeiten-
de aus 28 Ländern.	  
 
Die meisten von ihnen kommen  
aus der Schweiz (133), aus Deutsch-
land (20), Italien (11), Frankreich (10), 
Spanien (6), der Türkei (6), Serbien 
(4) , Kosovo (4), Eritrea (4) und aus 
Portugal (3).

In unseren beiden Gärten leben    

4                               6                                    4 
  
 
4 Koi Fische und ca. 70 Goldfische .  
Sie werden fachmännisch betreut 
und von den Bewohnerinnen und 
Bewohnern geliebt und verwöhnt.

Im Jahr 2019 haben wir  mehr als  

173’088   Mahlzeiten 
  
unseren Bewohnerinnen  
und Bewohnern serviert.

Betten 
Von unseren total 166 Betten werden 
108 im Bereich Geriatrie eingesetzt.  
24 Betten werden in den Demenz-
abteilungen und 32 in der Geronto-
psychiatrie gebraucht. 2 Plätze sind als 
Entlastungsbetten im Einsatz.   
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Hotellerie: Gastronomie

Ein aufgestelltes 
Team 
Wir haben auch dieses Jahr dazu genutzt, in der 
Gastronomie frische Projekte umzusetzen, uns 
stetig zu verbessern und dadurch positive Ver-
änderungen anzustossen. Durch die organisa-
torische Zusammenführung der Gastronomie 
mit der Hauswirtschaft ist neu der Bereich Ho-
tellerie entstanden. Mit der Umgestaltung der 
Cafeteria im Zentrum Langmatten ist uns eine 
ideale Anpassung des Auftritts an den Schloss-
acker gelungen: Das Bistro Langmatten er-
strahlt in neuem Glanz. Auch inhaltlich gab es 
Veränderungen. Wir haben 2019 systematisch 
ein Malnutritionskonzept mit entsprechender 
Schulung der Mitarbeitenden eingeführt. Da-
neben gab es auch personelle Veränderungen. 
Jana Dittmar übernahm 2019 die Leitung der 
Restauration in beiden Zentren – wir haben 
mit ihr die ideale Person für diese Aufgabe 
gefunden. Um mögliche personelle Engpässe 
reibungslos zu meistern, konzentrierten wir 
uns auf den Aufbau eines Springer-Teams in 
der Restauration. Ganz allgemein sind wir ein 
gutes Team in der Hotellerie mit einem starken 
Zusammenhalt und aufgestellter Stimmung. 
	
Bruno Baur,  
Leiter Hotellerie

Wohnbereichsleitung

Wir arbeiten  
Hand in Hand

Besonders beschäftigt hat uns 2019 die Ver-
änderung durch diverse Abgänge im Haus 
auf allen Ebenen des oberen und mittleren  
Kaders. Trotz allem konnten wir weiter  
die Qualität unserer Dienstleistungen stei-
gern, denn durch unsere Pflegeexpertinnen 
und -experten wurden zahlreiche neue Stan-
dards und Konzepte erarbeitet. Daneben gab 
es eine breite Palette an internen Fortbil-
dungen und Workshops durch die internen 
Pflegeexperten; Bewohnende und Pflegende 
konnten davon gleichermassen profitieren. Ein 
grösseres Projekt im Jahresverlauf war zudem 
die Umstellung des Bewohnerinnen-Einstu-
fungs- und Abrechnungssystems (BESA) auf 
eine neue Version. Sie entspricht den neuesten 
technischen Anforderungen und gewährleis- 
tet einen effizienteren und flexibleren Erfas-
sungsprozess. Eine schöne Erinnerung an das 
Jahr 2019 waren die Ausflüge ins Freibad und  
in den Zoo Basel im Rahmen der Aktivierung,  
die neu ins Pflegeteam integriert wurde. Die  
interdisziplinäre Zusammenarbeit hat sich zu-
dem deutlich gebessert und wir haben Hand  
in Hand gearbeitet. 

Annelies Sommer, Suzana Petrovic, 
Lilli Eiche und Jürgen Frost,  
Wohnbereichsleitungen des Zentrums  
Langmatten

Kurzberichte  
aus den Bereichen

Pflege und Betreuung

Weiterbildungen  
für mehr Qualität 
2019 war ein Jahr des Umbruchs mit vielen 
Veränderungen. Dank unserer motivierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben wir 
die vielfältigen Herausforderungen jedoch gut 
gemeistert. Es war auch ein Jahr der Weiterbil-
dungen: Das Sturzpräventionsprogramm, das 
wir 2018 initiiert hatten, führten wir dieses 
Jahr fort. In Workshops wurde die Thematik 
aufgegriffen und vertieft. Ebenfalls zum The-
ma gemacht haben wir die Malnutrition: Die 
Ernährung älterer Menschen bedarf besonde-
rer Aufmerksamkeit, da sie aufgrund diverser 
Aspekte spezielle Ernährungsbedürfnisse ha-
ben. Dank Weiterbildungen in diesem Bereich 
können Symptome und Ursachen von Man-
gelernährung leichter identifiziert und eine 
gesunde Ernährung im Alter besser integriert 
werden. Auch Qualifizierungen in der Palliative 
Care sowie Schulungen in der Medizinaltechnik 
gehörten zum diesjährigen Programm. Dank 
dieser umfassenden Weiterbildungen steigern 
wir die Qualität der Pflege kontinuierlich, um 
noch stärker auf die individuellen Bedürfnisse 
unserer Bewohnenden eingehen zu können.

Melanie Bolle,  
Hausverantwortung Zentrum Schlossacker

Pflege und Betreuung: Aktivierung

Viel Bewegung  
in der Aktivierung
Im 2019 haben wir uns besonders darüber ge-
freut, wie sehr sich die interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit zwischen den verschiedenen 
Bereichen gestärkt hat. Aufgrund der organisa-
torischen Umstrukturierung war es ein beweg-
tes Jahr: Die Aktivierung wurde vermehrt auf 
die einzelnen Wohnbereiche verlegt. Dadurch 
verstärkte sich die Zusammenarbeit mit dem 
Pflegepersonal; zudem können sich jetzt die 
Bewohnenden im gewohnten Umfeld bewegen 
und die Beziehungsarbeit wird gefördert. Eve-
line Seckinger, die langjährige Leiterin der Akti-
vierung, wurde Mitte Jahr pensioniert, worauf 
Karin Meier die Koordination der Aktivierung im 
Zentrum Langmatten und Dominique Marx im 
Zentrum Schlossacker übernommen haben. Als 
besonders schöne Erlebnisse im Jahr 2019 sind 
das Sommerfest im Zentrum Langmatten sowie 
das Oktoberfest im Zentrum Schlossacker in 
Erinnerung geblieben: Mit der fröhlichen Stim-
mung und dem tollen Programm waren es rund-
um gelungene Anlässe für unsere Bewohnenden, 
die Angehörigen und Mitarbeitenden.
	
Dominique Marx,  
Leiterin Aktivierung 
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Schlossacker

Hausleitung
M. Bolle **

Stiftungsrat

Dr. I. Emmerth (Präsident)  
H. Senn (Vizepräsident)

Bereiche

Fachverantwortung 
Apothekerinnen ***

C. Joset /  
M. Eichenberger

Bildungs- 
verantwortung 
Pflege

G. Uzun

BESA-Controlling 

R. Schlup

Aktivierung

D. Marx

Geriatrie WB 1 
S. Petrovic
Stv. Tagesverantw.

Demenz WB 3 
M. Inözü
Stv. Tagesverantw.

Geriatrie WB 2 
A. Sommer
Stv. Tagesverantw.

Gerontopsychiatrie 
WB 4 
E. Cinieri
Stv. Tagesverantw.

Geriatrie WB 3 
J. Frost
Stv. Tagesverantw.

Geriatrie WB 5 
M. Bolle
Stv. Tagesverantw.

Geriatrie WB 4/5 
L. Eiche
Stv. Tagesverantw.

Personalwesen

Empfang /  
Administration

Pflege und Betreuung

S. Kathriner
Stv. vakant

Hotellerie

B. Baur *
Stv. J. Dittmar

Zentrale Dienste

H. Tscheulin *
Stv. vakant

Prozessmanagement 

C. Steinmann

Marketing 

V. Badmann

Sicherheitsbeauftragter 

P. Egger

*	 Mitglied der Geschäftsleitung
** 	 Mitglied erweiterte Geschäftsleitung
*** 	 Externe Mitarbeitende
WB 	 Wohnbereich

Organigramm per Mai 2020

Geschäftsführung

H. Tscheulin a.i. *

Hotellerie: Hauswirtschaft

Kleider machen  
Leute 
Kleidung symbolisiert Zugehörigkeit. Die neue 
Berufswäsche in der Pflege und der Hauswirt-
schaft im Zentrum Langmatten war deshalb ein 
wichtiges Projekt im Jahr 2019. Mit dem blauen 
Oberteil und der weissen Hose kommt die fri-
sche Kleidung neutral und doch modern da-
her und wurde von den Pflegemitarbeitenden 
entsprechend gut aufgenommen. Der Wechsel 
der Berufswäsche war mit viel Aufwand ver-
bunden: Es galt nicht nur, die Mitarbeitenden 
zu informieren. Auch der Austausch in den 
Schränken, das laufende Sortieren und das Ko-
ordinieren des Rückschubs der alten Berufsbe-
kleidung gab einiges zu tun. Die Auflösung der 
Abteilung Facility Management haben wir gut 
über die Runde gebracht – die Hauswirtschaft 
ist neu der Hotellerie unterstellt. Daneben 
galt es, sich auf einige personelle Wechsel ein-
zustellen; das Jahr 2019 war anspruchsvoll. Da 
wir in den letzten Jahren aber öfters grössere 
Veränderungen bewältigen mussten, konnten 
wir alles reibungslos managen. Wir sind ein ein-
gespieltes Team und auf alle ist zu 100 Prozent 
Verlass. 
	
Silke Schumann,  
Leiterin Hauswirtschaft

Hotellerie: Infrastruktur

Zusammen sind  
wir stärker

«Manche Veränderungen scheinen auf den 
ersten Blick negativ zu sein, aber sie schaffen 
Platz für neue Dinge.» Das Zitat von Eckhart 
Tolle fasst das Jahr 2019 perfekt zusammen. 
Die Abteilung Facility Management wurde auf-
gelöst, die Hauswirtschaft der Hotellerie un-
terstellt und die Technik direkt dem Geschäfts-
führer angegliedert. Trotz diesem Einschnitt 
hat die Zusammenarbeit nicht gelitten. Unser 
Motto «Gemeinsam sind wir stärker» konn-
ten wir auch mit den Pflegewohnungen Bin-
ningen sowie der Alterssiedlung Schlossacker 
verwirklichen. Die Technik hat das Mandat für 
die Unterstützung bei technischen Hilfeleis-
tungen erhalten, wodurch wir bei Problemen 
24 Stunden an 365 Tagen erreichbar sind. Die 
Teilmodernisierung der Schliessanlage im Zen-
trum Langmatten, die neuen Aussenstoren im 
Bistro Schlossacker, diverse kleinere und grös-
ser Eingriffe in und um die Gebäude – all diese 
Arbeiten haben wir neben unseren täglichen 
Aufgaben mit viel Herzblut erledigt. Ende Jahr 
durfte ich die laufenden Projekte an meinen 
Nachfolger Patrick Egger übergeben. 

Markus Stich,  
Leiter Technik & Sicherheit
 

Langmatten

Hygiene- 
verantwortliche

L. Eiche

Hausleitung
A. Sommer **

Bildungs- 
verantwortung
Abteilungsleiter/-in

Bildungs- 
verantwortung
K. Gürtler

Finanz- und 
Rechnungswesen

Daten- 
management

IT-System

Material-Logistik

Küche LMA
L. Bonato
Stv. Tagesverantw.

Küche SLA
A. Frei
Stv. Tagesverantw.

Infrastruktur
P. Egger
Stv. Y. Brodmann/ 
A. Graw

Restauration / 
Catering
J. Dittmar
Stv. Tagesverantw.

Hauswirtschaft
S. Schumann
Stv. A. Ebinger
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RevisionsberichtErfolgsrechnung

	 	 2019 	 2018
Betriebsertrag	 CHF	 CHF
	 Taxen		
	 Pensionstaxen	 8’612’085	 8’815’700
	 Betreuungstaxen	 5’023’154	 5’235’349
	 Pflegetaxen	 7’100’473	 6’480’322
	 Ertragsminderung	 -15’156	 -15’969
	 Total Taxen	 20’720’556	 20’515’403
	  		

	 Weiterer Betriebsertrag		
	 Medizinische Nebenleistungen	 12’673	 21’205
	 Sonstige Erträge Heimbewohner	 58’847	 61’614
	 Verpflegungsvergütungen Personal & Dritte	 176’331	 201’150
	 Ertrag Cafeteria	 648’546	 622’293
	 Mietzinsertrag	 279’560	 264’790
	 Übriger Betriebsertrag	 5’855	 11’371
	 Total weiterer Betriebsertrag	 1’181’811	 1’182’424
Total Betriebsertrag	 21’902’367	 21’697’827

Betriebsaufwand		
	 Personalaufwand		
	 Besoldung	 12’550’441	 12’552’651
	 Sozialleistungen	 2’968’749	 2’998’566
	 Honorare für Leistungen Dritter	 266’531	 360’204
	 Übriger Personalaufwand	 389’921	 311’551
	 Total Personalaufwand	 16’175’642	 16’222’972
			 

	 Sachaufwand		
	 Medizinischer Bedarf	 176’273	 170’889
	 Lebensmittel und Getränke	 1’228’342	 1’187’406
	 Haushaltsaufwand	 828’872	 824’218
	 Unterhalt und Reparaturen	 469’087	 551’477
	 Abschreibungen	 984’259	 850’209
	 Energie und Wasser	 407’125	 441’658
	 Kapitalzinsen und –spesen	 786’157	 845’023
	 Büro und Verwaltung	 633’879	 437’349
	 Übriger bewohnerbezogener Aufwand	 98’870	 66’799
	 Übriger Sachaufwand	 241’462	 221’783
	 Total Sachaufwand	 5’854’327	 5’596’812
Total Betriebsaufwand 	 22’029’970	 21’819’783
	

Betriebsergebnis	 -127’603	 -121’956
	

	 Neutraler Erfolg		
	 Ausserordentlicher Ertrag	 24’627	 3’011
	 Ausserordentlicher Aufwand	 -32’400	 -20’462
	 Total neutraler Erfolg	 -7’773	 -17’451
		

Jahresergebnis	 -135’376	 -139’407
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